
Erasmus+ Projekt „MIX IT“ -  Zwischenbericht Auslandspraktikum 

ALLGEMEINE DATEN 

Zielstadt: Zielland: 

Fachrichtung:  

Praktikumsjahr / -dauer (in Monaten): 

VOR DEM PRAKTIKUM 

Wo hast du nach deinem Praktikumsplatz gesucht? Wie lange hat die Suche insgesamt gedauert? 

Wie hast du deine Unterkunft im Zielland gefunden und wie hat sich die Zimmersuche gestaltet? 



MEINE ERSTEN WOCHEN IM AUSLAND 

Musstest du dich nach deiner Ankunft um besondere Formalitäten kümmern (Handy, Einwohner-
meldeamt, öffentliche Verkehrsmittel, Finanzen, etc.)? 

Beschreibe kurz deine Einrichtung sowie deinen Tätigkeitsbereich. 

Wie gestaltest du deine Freizeit? 



Was hat dich bisher am meisten überrascht? 

WEITERE ANMERKUNGEN 

Gibt es noch etwas, was du zukünftigen Praktikant*innen mitteilen möchtest? 


	Text1: Madrid
	Text2: Spanien
	Text3: Chemie
	Text4: 2
	Text5: Ich studiere an der Carl von Ossietzky Universität Oldenburg. Ich habe im Internet geschaut, welche Partneruniversitäten meine Uni in der Fachrichtung Chemie bereits besitzt. In Spanien waren dies die Universitat Jaume I. (UJI) in Castelló de la Plana, die University of Salamanca in Salamanca, die Autonomous University of Madrid in Madrid (dort bin ich nun) und die Rovira i Virgili University in Tarragona. Da ich gerne nach Madrid gehen wollte, setzte ich mich mit den dort genannten Professoren meiner Uni in Verbindung. Beide besaßen jedoch keine Kontakte nach Madrid. Deshalb schaute ich auf der spanischen Website der Uni UAM in Madrid nach einer Kontaktperson für den Chemie-Masterstudiengang an der UAM. Ich wurde vermehrt weitergeleitet, bis ich an eine Kontaktperson gelangte, welche mir verschiedene mögliche Themenrichtung für zweimonatige Forschungspraktika nennen konnte. Da ich gerne in Richtung der angewandten Chemie gehen wollte, wurde ich an meine jetzige Betreuerin weitergeleitet, mit welcher ich das Learning Agreement zusammen ausfüllte. Insgesamt hat die Suche einige Monate gedauert, da ich sehr viele Emails an verschiedene Personen schreiben und jeweils auf deren Antwort warten musste. Die Kommunikation mit meiner Betreuerin verlief allerdings sehr unkompliziert und freundlich.
	Text6: Die Zimmersuche verlief sehr unkompliziert. Da ich vor einigen Jahren bereits einen Freiwilligendienst in Madrid absolviert habe, wandte ich mich zuerst an meine damalige Dienststelle. Diese konnten mir, so wie damals, ein Zimmer in ihrer Einrichtung anbieten. Um hier für die Praktikumsdauer wohnen zu können, muss ich nur einen geringen Unkostenbeitrag zahlen.
Die Möglichkeit habe ich allerdings nur, da ich die Mitarbeiter und Leiter der Dienstelle noch persönlich kenne.
Meine erste Alternative wäre es gewesen, mich bei WG-gesucht für ein Zimmer zu bewerben.
	Text7: Da ich die Stadt bereits kannte, war das Ankommen sehr einfach. Ich besitze einen lidl-connect Handytarif, um unterwegs mal Straßennamen oder Bahnverbindungen nachschauen zu können. Dies ist auf jeden Fall ausreichend. Für das Benutzen öffentlicher Verkehrsmittel gibt es für Meschen unter 25 (oder 26?) eine Bahnkarte, welche monatlich 20€ kostet und welche für alle Verkehrsmittel gültig ist. Diese lohnt sich in Madrid sehr! Um weitere Formalitäten musste ich mich beim Ankommen nicht kümmmern.
	Text8: Ich führe mein Praktikum an der Autonomen Universität Madrid (UAM) durch. Genauer bin ich am Department für Geologie und Geochemie und forsche dort im Bereich Angewandte Chemie.
Ich setze mich mit der Adsorption von Medikamenten (z.B. Atenolol und Tetracyclin) an Schichtsilikaten auseinander. Das Ziel hierbei ist, die Medikamentkonzentration in Abwässern deutlich zu reduzieren. Dies gelingt bei der herkömmlichen Abwasseraufbereitung bisher nicht.
Aufgrund des Wassermangels ist es in Spanien von besonders großer Bedeutung, das wenige Wasser möglichst gut (und auch günstig) aufzubereiten, um es weiter zu verwenden.
Ich führe mein Praktikum daher größtenteils in einigen der dort vorhandenen Laboren durch. Ich sammele Daten, lese Literatur zu bisherigen Untersuchungen und werte meine Daten aus, um sie mit Vergleichsdaten zu vergleichen.
	Text9: Mein Arbeitstag ist relativ lang. Um die im Learning Agreement vereinbarten 37 Stunden einzuhalten, arbeite ich ca. 8.5h am Tag (ca. 0.5h Mittagspause), freitags dafür etwas kürzer. Mein Weg zur Uni dauert zusätzlich ca. 1.5h, weshalb ich insgesamt 11-11.5h am Tag unterwegs bin. Abends gehe ich einkaufen, kochen oder gucke einen Film. Freitags gehe ich gerne spazieren oder gehe in Cafés. Am Wochenende schaue ich mir schöne Orte oder Städte in der Nähe an. Da ich in der Uni immer unter netten Menschen bin, finde ich es gut, abends oft Zeit alleine zu verbringen.
	Text10: Vor allem hat mich erneut überrascht, dass viele der Menschen hier deutlich weniger Geld haben als viele Menschen in Deutschland. Die Gebäude sind älter, die Laborgeräte sind älter, die Menschen sind glücklich, wenn sie überhaupt einen Job finden. Promovierte Geologen oder Chemiker, mit welchen ich gesprochen habe, sind beispielsweise Jahre lang für eine Arbeit in fremde Länder gegangen, in welchen sie teilweise nicht einmal die Sprache sprachen. Es geht hier nicht darum, ob man auf eine Arbeit vielleicht nicht so große Lust hat, oder darum, dass man in der eigenen Stadt bleiben und nicht so weit wegziehen möchte. Häufig wird ein Job angenommen, auch wenn er weit weg ist oder nicht den Wunschvorstellungen entspricht. Im Gegensatz zu den Laboren, welche ich kenne, werden hier auch Utensilien, welche für den Einmalgebrauch bestimmt sind, so weit es geht mehrfach benutzt. Ich habe dies zu Beginn nur mit dem Geldmangel begründet. Da ich bisher nur in Chemielaboren, nicht in Geochemielaboren geforscht habe, kann es allerdings auch hieran liegen.
	Text11: Meiner Erfahrung nach ist es in Spanien sehr vorteilhaft, spanisch sprechen zu können. In den Wissenschaften mag dies nicht so wichtig sein wie in anderen Bereichen, da viel Literatur nur auf englisch vorhanden ist und viele Menschen daher die englische Sprache verstehen. Die Menschen hier freuen sich aber immer sehr, wenn versucht wird, auf spanisch mit ihnen zu kommunizieren.

Teilweise sind die Spanier, welche ich kennengelernt habe, außerdem sehr chaotisch. Bis zur endgültigen Themenfindung hat es daher länger gedauert, als ich das aus Deutschland kenne. Ich glaube es ist daher manchmal wichtig deutlich zu sagen, was man möchte, damit dies auch "rechtzeitig" (nach deutschen Maßstäben) angegangen wird. Außerdem ist es meiner Meinung nach aber auch wichtig, sich auf die anderen Umstände und Angewohnheiten des Landes einzulassen und sich ein wenig anzupassen.


